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mi1i(ßte Stimme den Lobpreis anhebt? Wırd S1C nicht vielleicht doch einmal
mi1t vielen unNnNsecrer Brüder eingehen dıen volLllen Chor des Magni-ficat aller Geschlechter, dem nıcht die lateintsche Kirche, sondiern die Kırchie

dies (Ostens dıe schönsten Gesänge nımmer endendem Preise geschenkthat”? „ Welch geziemendes Lied wıird unsere Schwachheit dir bringen, P 1
enn jenes Irohe Lied, 1in däs Gabriel uns eingeführt hat Freudie diır, (Grottes-
gebärert1in, Jungirau, Multter und Braut.“‘ Vıele gSectirenNnNten Brüder
werdien dieses LAed singen können, ohne meinen, S1E hätten damit den
Hetrn Christus Aten ber W!| einmal 1n die Seligpreisung der Ge-
schlechter einstimmte, der wird nımmMer aufhören könnien, bis das Loblied]
vollendet. Und dann wıird uch erkennen., da{ß er auch darın keinen Verrat

Christas geü hat Denn 1ıhm allein gılt letztlich erLobpreis seiINeTr Mut-
ter ‚JIn golddurchwirktem Gewandıe WwW1e eine Herrscherimin hat iıch dein Sohn,
der dıich erleuchtete mit dem Strahl des Geistes, Sse1INeET Rechten gestellt,Allreine. Ihn erheben WI1r ber alles i:nfalhe Aonen.‘“ 17

Roh1pilger 1950
Von 116 S:r

Pılgerwesen und Pilgwemnweé»en hat es immer gegeben Wır kannten den
Jerusalemspilger, vielleicht auch dien VIO  @} Menasstadt und Menuthıis Agyp-
vcn, jedenfalls aber d©n» VO Tiours und Compostella. St1ten dıe Kürbis-
Tlasche, dien. Wanderstab und die Muschel am geschürzten Pilgerkleid. Ihre
Gestalt gehörte Z den alten Chroniken und Reisebüchern, den Itinerarien,
und, HOE sagt, 1Ns Mittelalter. Al das erschtien uns palxm«end und kur10s,aber eben dioch verstaubt und VErSahNSECN.

Und Nu ist das Erstaunliche geschehen: das Heılige Jahr hat die Pilger-schaft eu erweckt! Nıcht VvVon ungefähr begann der NNO ANLO damıt,
da{fß die Heilıge Pforte oeöffinet wurde. FKür Millionen VO:  S Menschen Tat
sich 1N diesem Jahr e1iNe Pforte auf, ungezählte traft der Anruftf der Weite
S1e wurden Rompilger un: haben trohen Herzens entdeckt, daß Pılgern heute
S lebendig. sein kann wie Je S0 Ww1sSsen WI1r wıeder aus eigenem Erleben,daß Pılgern ein tiefes., überzeitliches Bedürfnis der christlichen Seele 1St,
daß s1te hier 208l einem wesentlichen Punkt ihrer christlichen Bxı1istenz he-
rührt Stie, die hienteden allezeit „tern Herrn aut der PılgerschaitIst  CC (2 KOor 5, 6 Ssicht Pılgerdasein ihr innerstes Wesen abgespiegelt.Dem gläubigen Auge 1st der Mensch während SC1INSS Erdenwandels schlecht-
hın der „‚N0MO viator‘ poch wandert ]_)ie He1mat 1st der Hjmmel. Der

17 Erste <Ode Vvom S-onntaé der ersten Woche und achte Ode VO Sonntag der sechstenWoche AUS dem Kanon des Johannes VO Damaskus aut die Gottesmutter; aus Kılıan Kıiırch-hoff, ber dich freut sich der Erdkreıis, arıenhymnen der byzantinischen Kiırche.ster 1940, 1 Regensberg.
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Pılger we11ß das NCU. Denn siınd WILrMenschen 1U  5 einmal daßWILr

(Ge1iste erst dann vol1l begreifen, WI1Ir SC1NC Übertragung ı das Leib-
ich-Räumliche vollziehen.

Den Pılger wundert nıcht, WICNATN : erfährt, da(ß Wallfahren Zahnz alloe-
AA relig1ösen Menschien gehört un daß C sowohl 1 vorchristlichen

WwW1e außerchristlichen Kulturen durchaus vertraute Erscheinung 1St
Es gab jüdische Wallfahrten ach Jerusalem umnd heidnische nach Epidauros
117 Ephesus. dem religionsgeschichtlich und volkskundlich gleich bedeut-
Saincıl Werk VIU Bernhard Kötting ‚„„Peregrinatio Relig10sa , das willkom-
IMN Heıilıgen Jahrerschienen ist, inden sich wertvolle Auf-
schlüsse über die Walltahrten 1ı der Antike das Pılgerwesen der alten
Kiırche Der katholische Mensch fürchtet siıch icht Jahrhundert
fun WAaSs Mittelalter blühte WA4S die Iten He1iden schon MI1t frommem
Sinn vollzogen Deshalb brauchen C nıcht gleich Atavısmen SC1iH die ST

MI1TL sich schleppt. Der Mensch 1ST Heiligen Ge1istgetauft, und alle
echten relig1ösen Anlagen und Sehnsüchte leben 1 dem umfassenden Reich-
Fum der Kırche Christ1 WEe10er

Freılıch, das Außenre Bıld IjEP Pilgerfahrthat sıch gewandelt. die Stelle
der Muschel ist das Pilgerabzeichen ELNCDEN, das en Romfahrer zugleich
als dien Angehörigen Cc1inNner bestimmten Natıon kenntlich machte (Und-das

e1in glücklicher Gedanke Denn auft diese Weeise konnten Landsleute
sich erkennen und wu{ßte INan, wohin inan en Fremdien atte Das
Wandern ist durch Auto und Eisenbahn abgielöst worden, WIC1117) uch
Fulßgänger gab W IC den Sechzehn]jährigen aus Braunschweig, der ohne Pa-
DICTE ber dıie Alpen ZOS, oder den JuUuNSCh französischen Prıester, der den
Alvernerberg bestieg, auft dem Franziskus die Wundmalıe empfing W as die
Abenteuer und Fährlichkeiten betrifit, hatte S1C C11C Ganzen VOrZUuS-
lıch arbeitende Organıisation aut 61 Mindestmafß herabgesetzt. Und doch
WT wahre Pılgerschait.

Dienn für jeden W  H CS Cc1MN ‚‚heraus ” un: das 1St die sprachliche Wurzel
VIO] „pilgern  er un: „peregrinar1”'. Für mehr als Ce1NCN wWwWAar die eTrSTE Aus-
landsfahrt, jedenTalls das Verlassen der He1mat der vertirauten relig1-

Umwelt. Das der Nachmittagssonne leuchtende "Lirol mit SC11NCIN

schmucken Dörfern, beschwingten Kırchen und dem "Tannenwald
erge WL och Cc1inNn etzter Gru der He1i1mat. Dann arbe1itete siıch der Zug
durch die nächtlichen Alpen Vor dem schlaftrunkenen Auge tauchten se1lt-
Sal C  rm Bergsilhouetten auf d sich unklar aus 2m Dunkel hoben

Peregrinatio Religiosa. Wallfahrten 1ı der Antike und das Pilgerwesen der alten Kiırche
(Forschungen ZUrTr Volkskunde, herausgegeben‘$ Proi Dr Georg Schreiber, eft 33/355.
Von Dr Bernhard Kötting. (437 Münster 1 1950 Regensberg. Geb. Eınen
gutfen Einblick die Vielfalt abendländischen Wallfahrens vermittelt der reich bebilderte

Von Profif Dr Rudaolt Kriß unter Mitarbeıit VO LenzBand ‚„„Wallfahrtsorte Europas’”.
Rettenbeck, mıt Vorwort VO: Protf Hugo Lang OSB (323 München 1950
Hornung.
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Diıe Namen It nischer Stationendrangen das Ohr Auf modernen, hell
erleuchteten Bahnsteigen standıen Carabinier1 farbenfrohen Uniformen
der e1in oldat 1 Feldgrau und Stahlhelm Als die SOnNnNe endlich über den
Hor1zont kam, Wr dies schon Umbrien: Orvieto. 111e andschait, die der
Deutsche als metallısch-melodiös empfindet: Dürftig ewachsene Höhen-
zuge, die dennoch voll Anmut s1ind. Pınıen, Zypressen, Olbäume, Weıin-
spaliere. Städtchen ZSanz Aaus Stein, deren flachgedeckte Häuser sıch Fels-
kuppen schmiegen. Von Esel ZCEZOZECNEC zweirädrige Karren, AäuUe-
r1INNenN, die fre1i und sicher Körbe oder Krüge auf dem Koopf a  n och
WII Stundien bıis Rom!
Miıt solcher Spannung 1ST Pılgerschaft geladen. S1e führt q}  mmn Fremden und

Neuen CNLZSEDECN Sie hat eLWAas Blektristerendes un: Aufweckendes sich
e appe die e route ! Diıie Wanderstraße ruft Viıeles WwWas die Jugendbewegung
entdeckte WE Nur C1IinN Wiıiederfinden der Pılgerschait un iıhrer Geschenke
Eınfachheit Kameradschaft das Lied und die schwer beschreibendie Te1-
e1it und Schwungkraft die den Armen Assısı1 en Spielmann Gottes,

C1NC Irunkenheit ertüllte abt ihr gemerkt, 1e 1ıhr auf der Rom-
fahrt 1 Assıs1 weiltet, W 16 das innerlich zusammenstimmte : dıe Romtahrt

und er heilige Franz? eape oder Florenz konnten ausfallen, aber Assıs1
gehörte innerlich dazu

Assısi ist e1ne Hochschule es Pılgergeistes. In dieser Landschaftt, die
voll Priıeden ist diesen ste1len Straßen und Gäßlein, dı Blankes
und Frisches haben (der Turm Santa Chiara!), 1St 1717 och der
Ge1ist JENCS Wunders lebendig, das Franzıskus he1ißt In San Damıano un
Porz1uncola Rıvo 'Torto und dien Carcer1 packt dıch übermächtig der
Glanz der AÄrmut, das ocken der Freiheıit, 1e Jut C1NCS ganz geopfkerten
Lebens Brüderliche Wanderschaft ı Gefolgedes Meıi1sters, der e1n Daheim
un kein E1gentum besafß, d|CI' 1 Freiheit ET dem W ıllen CS Vaters tolgte.
Wer als Pılger kommt nd nıcht als Reisender der steht erschüttert VIOT
dem roh ehauenen Iravertinsarg, dien die Eisenklammern Felsen halten
und über dien siıch die Baumasse des Sacro Convento autftürmt Das Ganze
wıirkt iıcht eigentlich prunkhaft Es 1STt Denkmal, das Größe hat un
davor warnt, TAanz idyllisch sehen und vernıedlichen. Er bleibt
großer, erschreckend Aufbruch i der Nachfolge des Meisters.

Pılgern un Re1isen sind 7zweıierlel1. Vielleicht haben nıcht alle Romtahrer
Heiligen J 7zwıischen beiden klare geschieden. ber dien Ri1sSteEN

merkte mMan den Pılgergeist St1ie standıen unter geistlicher ıtung und
strebten betend und singend oder 1 gesammeltem Schweigen ihrem Ziele
zı Das Fremdeie und Neue, das geschichtlich und künstlerisch Bedeutsame
berührte auch S1IC, aber. I lag Randie Das EıgentlicheWr ihnen das
Heilige die Apostelgräber, e Basıliken, dıe Katakomben, dıe VO' Mar-
tyrerblut getränkte Erdie undder Segen des Heiligen Vaters. Sie wolltender
Jubiläumsgnade teilhaftıg werden, und das hiıeß schlicht un klar betend
dıe heiligen Stätten besuchen, C1MC Beıichte ablegen, die (wie der Heilige
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Franz HilligDE  B  S  Pa  Vater gern zu den Pilgern $ägbé) sich durch Efnst und T1efe von den ge—  wohnten abhob, und am Herrenmahl teilnehmen. So sollte es ein „jahr des  Heils‘“ für ihren inneren Menschen werden. Rom, das hieß für sie, wie es auf  der Tessera der Pilger zu lesen stand: Peregrinatio ad Petri Sedem: Wall-  fahrt zum Stuhle Petri.  S  Und dies ist nun Rom! Das ist nach dem Aufbruch die zweite selige Er-  schütterung der Pilgerschaft: die Ankunft. Früher lag vor den Augen des  Wanderers in der Ferne die Stadt mit ihren Kuppeln und Türmen. Heute  sieht der Reisende, der mit der Bahn von Norden kommt, ziemlich unver-  mittelt neuzeitliche Häuserblocks aus dem Boden wachsen. Der Zug rollt in  den hochmodernen, riesigen Bahnhof Termini ein. Rom ist eine moderne  Großstadt, wenn es auch nicht die unmenschliche Ausdehnung von Paris und  ‘Berlin besitzt. Wenn der Pilger klug war, hat er sich vorher mit dem Plan der  Stadt vertraut gemacht und seinen Reiseführer angeschaut. Sonst steht er  hilflos in dem Andrang der Eindrücke und kann nie einen Schritt außerhalb  der vorgesehenen Führungen tun. Rom ist vielschichtig wie kaum eine Stadt:  das moderne, das christliche und das antike Rom schieben sich ineinander.  Man brauchte Jahre, um seine Reichtümer zu heben. Wenn wenigstens diese  paar Tage seines Romaufenthaltes dem Pilger eine erste Ahnung von.dieser  Vielschichtigkeit und diesem geschichtlichen Reichtum vermitteln und ein  \  Gefühl für diese einzige Atmosphäre. Später müssen dann Bücher helfen,  die Eindrücke zu vertiefen und die Kenntnisse zu erweitern: das „römische  rinnerungsbuch‘“ von Werner Bergengruen oder ein ähnliches.3  }  ” Autobusse bringen die Pilger zu den Basiliken. Auf ihren Vorplätzen und  ‘ Stufen formieren sich die Züge: voran das von Kerzenträgern flankierte  Pilgerkreuz und dahinter die Pilger. Jede Basilika besitzt ihre eigene „Hei-  lige Pforte‘“. Durch sie geht es in die Hallen, die im Dämmer der Frühe oder  des Abends oder im Licht der Sonne liegen. Oft folgen sich mehrere Pilger-  züge, und es ist ein Singen und Beten in vielen Sprachen, wenn auch das  Latein vorherrscht. Da stehen also die Deutschen und mit ihnen die Menschen  des Nordens in der religiösen Welt der romanischen Völker und zunächst  des italienischen! Denn auch der stärkste Pilgerandrang hat die heimische  Note Roms nicht verwischt. Die italienischen Pilger waren die zahlreichsten  und der italienische Brauch bestimmte weithin das Gebahren an_d»efi heiligen  Stätten. Es gab deutsche Romfahrer, die sich von Anfang an in dieser  Atmosphäre von Herzen wohl fühlten, und es gab andere, denen-sie bis zu-  letzt verschlossen blieb. Nun ist wahrhaftig kein Katholik ge2wungen, aus  \  ? Römisches Erinnerungsbuch. Von Werner Bergengruen; Bildteil von Charlotte Bergen-  gruen. (134-S. Fext und 257 Abbildungen) Freiburg 1949, Herder: Halbl DM 18 Vel.  diese Zeitschrift April 1950 S. 80. Auch die Romführer, die wir während der Fahrt in  Händen hatten, können bei der sich erinnernden Vergegenwärtigung dienen: der sorgfältig  mehr lockere „Peregrinus-Reiseführer‘‘  gearbeitete „Führer durch Rom‘“ von Dr. Eduard Stommel (Freiburg, Herder) und der  Verlag, Albert Maier).  von Dr., Angelo Lipinsky (München, Peregrinus-  182DE  B  S  Pa  Vater gern zu den Pilgern $ägbé) sich durch Efnst und T1efe von den ge—  wohnten abhob, und am Herrenmahl teilnehmen. So sollte es ein „jahr des  Heils‘“ für ihren inneren Menschen werden. Rom, das hieß für sie, wie es auf  der Tessera der Pilger zu lesen stand: Peregrinatio ad Petri Sedem: Wall-  fahrt zum Stuhle Petri.  S  Und dies ist nun Rom! Das ist nach dem Aufbruch die zweite selige Er-  schütterung der Pilgerschaft: die Ankunft. Früher lag vor den Augen des  Wanderers in der Ferne die Stadt mit ihren Kuppeln und Türmen. Heute  sieht der Reisende, der mit der Bahn von Norden kommt, ziemlich unver-  mittelt neuzeitliche Häuserblocks aus dem Boden wachsen. Der Zug rollt in  den hochmodernen, riesigen Bahnhof Termini ein. Rom ist eine moderne  Großstadt, wenn es auch nicht die unmenschliche Ausdehnung von Paris und  ‘Berlin besitzt. Wenn der Pilger klug war, hat er sich vorher mit dem Plan der  Stadt vertraut gemacht und seinen Reiseführer angeschaut. Sonst steht er  hilflos in dem Andrang der Eindrücke und kann nie einen Schritt außerhalb  der vorgesehenen Führungen tun. Rom ist vielschichtig wie kaum eine Stadt:  das moderne, das christliche und das antike Rom schieben sich ineinander.  Man brauchte Jahre, um seine Reichtümer zu heben. Wenn wenigstens diese  paar Tage seines Romaufenthaltes dem Pilger eine erste Ahnung von.dieser  Vielschichtigkeit und diesem geschichtlichen Reichtum vermitteln und ein  \  Gefühl für diese einzige Atmosphäre. Später müssen dann Bücher helfen,  die Eindrücke zu vertiefen und die Kenntnisse zu erweitern: das „römische  rinnerungsbuch‘“ von Werner Bergengruen oder ein ähnliches.3  }  ” Autobusse bringen die Pilger zu den Basiliken. Auf ihren Vorplätzen und  ‘ Stufen formieren sich die Züge: voran das von Kerzenträgern flankierte  Pilgerkreuz und dahinter die Pilger. Jede Basilika besitzt ihre eigene „Hei-  lige Pforte‘“. Durch sie geht es in die Hallen, die im Dämmer der Frühe oder  des Abends oder im Licht der Sonne liegen. Oft folgen sich mehrere Pilger-  züge, und es ist ein Singen und Beten in vielen Sprachen, wenn auch das  Latein vorherrscht. Da stehen also die Deutschen und mit ihnen die Menschen  des Nordens in der religiösen Welt der romanischen Völker und zunächst  des italienischen! Denn auch der stärkste Pilgerandrang hat die heimische  Note Roms nicht verwischt. Die italienischen Pilger waren die zahlreichsten  und der italienische Brauch bestimmte weithin das Gebahren an_d»efi heiligen  Stätten. Es gab deutsche Romfahrer, die sich von Anfang an in dieser  Atmosphäre von Herzen wohl fühlten, und es gab andere, denen-sie bis zu-  letzt verschlossen blieb. Nun ist wahrhaftig kein Katholik ge2wungen, aus  \  ? Römisches Erinnerungsbuch. Von Werner Bergengruen; Bildteil von Charlotte Bergen-  gruen. (134-S. Fext und 257 Abbildungen) Freiburg 1949, Herder: Halbl DM 18 Vel.  diese Zeitschrift April 1950 S. 80. Auch die Romführer, die wir während der Fahrt in  Händen hatten, können bei der sich erinnernden Vergegenwärtigung dienen: der sorgfältig  mehr lockere „Peregrinus-Reiseführer‘‘  gearbeitete „Führer durch Rom‘“ von Dr. Eduard Stommel (Freiburg, Herder) und der  Verlag, Albert Maier).  von Dr., Angelo Lipinsky (München, Peregrinus-  182Vater den Pılgern sägte) sich durch ITnNst und "Tiefe von den MC
w.ohnten abhob, und Herrenmahl teilnehmen. SO sollte e1in „Jahr d:
He1ils‘“ tür ihren inneren Menschen werden. Rom, das hie{fß tür S1E, W 1e CS auf
der Lessera er Pılger Llesen stand Peregrinatio ad Petr1 Sedem: W all-
tahrt ZUIN Stuhle Petr1

Und dies 1st nun Rom! Das ist ach dem Autbruch dıe zwie1te selige BEr-
schütterung der Pılgerschaft: diıe. Ankunft. Früher lag VOT den Augen des
Wanderers 1ın dı  o Herne dtie mit ihren Kuppeln nd L1Lürmen. Heute
steht der Reisende, der mit der Bahn V'O1 Nordien kommt, 71emlich unver-
mittelt neuzeitlichie Häuserblocks AaUS dem Bodien wachsen. Der Zug rollt in
den hochmodernen, riesigen ahnhof "Lermini e1in. Rom ıst e1Ine moderne
Grofßßstadt, ur auch nıcht die unmenschliche Ausdehnung Vil Parıs urhd
‘Berlın besitzt. Weenn der Pılger klug War, hat sich vorher mıit diem Plan der
Stadt gemacht und seinen Reiseführer angeschaut. SOonst steht
hılflos in diem Andrang der Eiındrücke und kannn nLe einen chritt außerhalb
der vorgesehenen Führungen Ttun OM ist vielschichtig W 1e kaum e1INe
das moderne, das christliche un das antıke Rıom schieben sich ineinander.
Man brauchte Jahre, Se1INEe Reichtümer zu heben. Weenn wen1igstens diese
paar Tage SCeINES Romaufenthaltes diem Pılger e1ne erste Ahnung von.dieser
Vielschichtigkeit un di_iesem geschichtliıchen Retichtum vermi1tteln un Ce1N
Getühl tfür diese einzıge Atmosphäre. Später MUuSSsSenN annn Bücher helfen,
die Eindrücke vertiefen nd dıe Kienntnisse erweıtern: das „„‚römische

rinnerungsbuch‘“ VON Werner Bergengruen oder e1n ähnliches.3
Autobusse Bringen die Pılger dıen Basılıken. Auf ihren Vorplätzen und

'uten formieren sich die Züge: OTan das VON Kerzenträgern flankierte
Pılgerkreuz und dahinter dıe Pılger. Jedie Basılika besitzt ihre e1igene ‚„He1
lıoe Pforte Durch S1Ee gecht in d1e Hallen, e Dämmer der Frühl oder
des Abends oder 1m Licht der SONNE Liegen. Oiß: folgen sich mehrere Pılger-
ZUDE, und e 1st e1n Singen und Beten vielen Sprachen, wenn auch das
Latein vorherrscht. Da stehlien alsIo- die Deutschen und mit iıhnen üle Menschien
des Nordiens in der relig1ösen Welt er romanıschen Völker und unächst
dies iıtalienischen! Denn auch der stärkste Pılgerandrang hat die heimıische
Note Roms nıcht verwischt. Die iıtaltienischen Pılger waren dıe zahlreichsten
und der italienische Brauch bestimmte weithin das Gebahrnen an_d»efi heiligen
Stätten. Es gab deutsche Romfahrer, die sich Anfang in dieser
Atmosphäre VIOTN Herzen ohl Iühlten, 6S gab andere, denen-stie his ZU-
letzt verschlossen blıeb Nun 1st wahrhaftig kein Katholik gezwungen, Aaus

Römisches Erinnerungsbuch. Von Werner Bergengruen; Bıldteil VO Charlotte Bergen-
U  I (134 ext und 257 Abbildungen) Freiburg 1949, Herder. Halbl MS Za Vgldiese Zeitschriftt Aprıl 1950 uch die Rom({ührer, die WIr während der Fahrt in
Händen hatten, können be1 der sıch erinnernden Vergegenwärtigung dienen: der sorgfältig
mehr ockere „Peregrinus-Reiseführer”
gearbeitete „Führer durch Rom VO  - Dr Eduard Stommel (Freiburg, Herder) und der

Verlag, Albert Maıer).
VO Dr. Angelo Lipinsky (München, Peregrinus-
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Rompilger 1950

e SC1INECT Kırche alles Italıenischie Südländische bewundern
oder ar übernehmen. Die mütterliche Kırche, die viele und verschie-
denartige Völker umfalt, wie1(lß die Sonderart C1NCS jeden und schützt
und tördert S16 ,

Dennaoch W 9a wünschen, dai} die Romfahrt hier auflockernd gewirkt
hat Vıielleicht schadet CS unserer deutschen Art katholisch SC11H. SAl ıcht

WI1r Kıom erleben da{ß andere Völker und Rassen unbeschwerter un
kındlicher siınd Diıe Begegnung verschiedener christlicher Kormen 1STt
bereichernd Haben WI1Tr uns nıcht manchem künstlich verschanzt?
Wırken nıcht vielleicht Vorurteile un Klısches 111 unls ach VON deren Ex1-

WI17r Sar nichts ahnen ? Es kommt ‚U, da{ß Rıom mehr 1ST als
italienischie Spielart dier Kırche Es 1SEt ıhr Mittelpunkt und CIn erleuchteter
Christ sollte nıcht zuletzt mIT der Bereitschaftt ZzZum Mittelpunkt der Christen-
e1t walltfahren Ort SC LLL Denken und Fühlen überprüfen, 6s autf dıe
tiefere iNNCTe Bınheit der Gesamtkirche abzustimmen Es W Aarc E1 schöne
Prucht Ie.s Heiligen Jahres, CS we1tTenN Kre1isen dem „antirömischen
Attekt‘ den Todessto{( gäbe Tatsächlich haben s1ich=so viele Pılger Rom
daheim gefühlt und s1nd S1C MIt C111 gro{sen, herzlichen Freudıie aus der
Vaterstadt der Christenheit zurückgekehrt, da siıch aran F wirkliche
Hofinung knüpfen läßt

Man darf d1ıe Basılıken (und W1r können diesem Zusammenhang ohl
dıe e 15teEN großen Hallenkirchen Roms AB rechnen) nicht MI unsec

dieutschen, NiIiiımMeEN und V O! schweigender Andacht erfüllten Kırchen VCIT-

gleichen. Es 1st mehr als C116 Außerlichkeit, WICHN dien römischen Kırchen
das Sakrament 1 Seitenkapelle aufbewahrt wıird Die Kirchenhalle 1St
Cc1inN Raum, der der Geme1indeie gehört. ber wieder nıcht ausschließlich SC-
schlossenen Fetern dıie alle auf einheitliche Borm IET Andacht VCTIT-

pflichten sondern zZzu Beten und W andeln Sı W1C Gruppe der
einzelnen geradıe ZUsagt Wer hıer gleich schulmeisterlich ötisiert oder V'O!  }

mangelnder Andacht SPFICHt: arbeıitet MI1L talschen Ma{ißstäben. S0 g1bt
Beispiel E1n wandelndis eten Oder ISr Pılger kannn diem Herrn ahıe

S während staunend. und vioJ1 Freudıie die Maosaıiken Vl Santa Marıa
Magg1ore betrachtet.

Geradıi diese wundervall nheimelnde Basılika ist (etwa de's AÄbends, WE
S1'C hellem Lichte erstrahlt und VO pilgernden Menschen erfüllt ist)
wahre Heimat tür dien Beter Er annn siıch dıe Sakramentskapelle oder VOT

das altehrwürdige Gnadenbild dier Multter flüchten und Ort ach Herzens-
lust MI1 Gott alleın SCHIIL, W1C viele Bes  er das auch tatsächlich Er kannn
aber auch 7zuschauen W1C C117 Pılgerzug MIT Lıroler Bauern die Basılıka
einzieht und 1NCN Glauben diesem Anblick stärken der stellt siıch

Ciner Gruppe singender Pılger WICHNN iıcht l1ıeber einfach MIT ‚en
Vıelen sich Frieden er heiligen Hallen ergeht Damıit so1]1 nıcht >
SC1N da{ß sıch alle Öömischen Kirchenbesucher der Weıiıhe des Ortes eNnNTtT-

sprechen enehmen ohl aber, daß 1 kurzschlüss1ıg WAarC, dıe Vıelfalt der
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relıg1ösen Formen auf die oder dre1i rtrauten C1NSC c
wollen. Im übrigen tehlt CS nıcht kleinen, frommen Kırchen Kapellen,
die den -} Tag ber Zn Gebet einladen:

Sankt eter 1st als die größte und MITkunstgeschichtlichen Denkmälern
gefüllteste Kirche Roms me1isten SC1LNCIN relig1iösen Charakter bedroht
och gerade die Peterskirche 111 J2 neben ihrem Charakter als Grabdenk-
mal Petr1 der allen otftenstehendei Zugang SC1MN S1e 1ST wohl VOr allem ABRS
teiterliche Empfangshalle gedacht Man mu den he1 aller Wee1lte S 111 nsch-
ich gegliederten Raum erlebt haben, WCNN 1e Zehntausende ıhn tüllen un
der a hereingetragen wird. Dann riullt den abertausend Lichtern
erstrahlenden Raum C1Ne festliche, aber ihrer Pestlichkeit heilige Stim-
Mung Dann erscheint W1C C111 Vorraum des Hiımmels. Und tatsächlich hat
ach solchen Stunden 1 Sankt Peter mehr als deutscher Pılger gestanden :
‚, Wıe schön mMu der Hımmel SC1N dıies schon schön ist!‘ rst

der unvergleichlichen Kuppel Michelangelos ansıchtig wird, deren OS
ILUILS siıch MIt jedier Stunde wandelt, weiß er Pılger. daß C Rom i1st
Grabmal des Petrus unı SC1INECT Nachfolger ist diese Kirche, Vaterhaus der
Christenheit Großartig ist S1C und dioch auch anmutig un: WAarm und heilig

Die Peterskirchie 1STt mMIt dem Petersplatz zusammen der klassısche Ort des
entscheidendien Romerlebnisses Woochl weichen die Pilgerprogramme
Eınzelheiten voneinander ab wohl erfährt jeder Pılger ach 1Ner Eıgenart
und Vorschulung un der ihm zute1l gewordenen Gnadıie 1e Romfahrt Aa1il-
ders den erschüttert zutiefst Cc1inN anderer achtlos vorüber-
geht ‚ dennoch g1bt allen DSCHICLMNSANNEC Grundelemente. Wenn SA die
Rompilger ach dem Höhepunkt ihrer Romftahrt befragt, dann S1'C fast
alle die Kirche als die Multter der Völker. Die große katholische Familiıen-
gemeinschaft. Gerade 16 Massenaudienzen 1 Sankt Peter, dıe iıhrer
gegeENWartigeN Form erst diesem Heiliıgen 16 geschaffen wurden, brin-

das allen Pılgern überwältigend Zu BewulÄil8Sßtsein. Der Heiliıge Vater
se1hbst: ruft die einzelnen Pılgerzüge auf und grüßt e Mme1list ihrer C1ISCNECN
Sprache: SC1LNIC iıtalıenischen Landsleute,.die Franzosen, die Angelsachsen, die
Spanter, die Deutschen, 1e Südamerikaner .. Jede Pılgergruppe ANtWOrtet

der Sprache und M1 dem Temfa»erament des Volkes, VIO'  w} diem S1C stammen
Dort drüben die Spanierinnen mi1t ihren hochgetragenen schwarzen

Schletiern, der mantiılla, und dien Pächern Das französischsprechende
Ehepaar neben uns kommt Aaus Eıne Multter hat auft e1NeM Wägel-
chen ihren velähmten Sohn VOT dl€1‘l aps hingeschoben, der den Kranken
berührt und segnet. S1e siınd Vi Nordafrika herübergekommen. Spanische
Offiziere, der Arzt AausSs München, e1n gFC1ISCF Bürgermeister mit Trau aUus der
retagne Es 1STt C111 buntes Mosaık., sobald INar  ban 1e Möglichkeit hat; C1MN

WCN1IS einzelnenzuzuschauen: r Chinese, der mMi1t ns ach Caste]l (3an-
dolfo Tährt, die Schweizerinnen Aaus dem DrittenOrden des heiligen Domi1-
nıkus, Priester Aaus Litauen, Norwegen, Frankreich
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Buntheit nıcht alleın Das mag schließlich be1i jedem inter-
nationalen "Iretfen ähnlıch SCc1n Hier ist mehr. Hier 1st Brüderlichkeit,
die völlig ungezZWUNSCH und natürlıch wirkt Gerade den deutschen Pilgern
gegenüber arcn alle unbefangen un freundlıch Es fehlte ihnen n“
über nicht Zeichen besonderen Wohlwollens W ıe Oft wurde mi1t C141
nahme nach dem Schicksal der Brüder 1111 deutschen Osten gefiragt Hs lag
icht Sti] der Rompilgerschaft sentimentale Erklärungen abzugeben Alle

S1IC Brüder un: wußten sich als Brüder Es WAar gar nıcht NO  9
auszusprechen. W as S1E€ AB allen Teıilen der Welt zusammengeführt hatte
Wr dera katholische Glaube Und hier en Kırchen Roms e1inte S1:C das
SEMEINSAMC Beten und die SCIMNCIMNSAMEC Teilnahme Opfer und dem pfer-
ahl Unvergeßlich wird Ir dıte Messe den Kallixtus-Katakomben blei-
ben, W'IO sich C1MC Gruppe spanischer Pılger dem deutschen Priester
schlossen und auf Lateın MmMIi1t ihm die Meßgebete sprachen Das 1STt die un

SAaNCL2A Ecclesia! W.o JEr Welt g1bt CS C116 solche Rassen un Völker hne
dien Zwang Freudie und Freiheit umspannende Gemeinsamkeit?
S1e fand ihren ergreifendsten .Ausdruck, WenNnn Verlauft der großen apst-
audienz 1 Sankt Peter die Zehntausende 1 der C111 Sprachee Kirche
das Credo SaNnSCN, das Bekenntnis dem C11VC1 Glauben.

Neben das Erlebnis des Credo trıtt das des Papstes Es 1St Grunde 1LUF

das gleiche Erleben er Kırche Christiı. Und doch 1st auch wieder C 111C

Stute unı e1n Neues. Denn der a 1st das aupt, das der Herr C1NCer
Kıiırche gab Er ist ihre anschaubare EBinheit. Er iıst‘der Nachfolger etr1 Kr
ist der Stellvertreter Christ1. Jahrzehntelang hat der Gläubige VO Heiligen
Vater gehört hat ber ihn gelesen un: Bılder (0)01 i1hm gesehen, 117 steht

den Tausenden auf dem Petersplatz oder der Peterskirche un
C1nNnN unbeschreiblicher Jubel kündet M daß der Heilıge Vater aht Und
1st CS selbst! Das 1STt doch für die allermeıisten Pılger (wenn S1'C Ce1NeN

halbwegs gunstigen Platz finden) eiınfach der Gipfelpunkt ihrer Romfahrt:
Wır haben denS! gesehen! In sSeiINEM we1ißen Kleid, W1C langsam, ach
allen Se1ten grüßend und gütig segnend vorbeigetragen wird auf dem Trag-
stuhl, der iıhn den Tausenden weithin sichtbar macht. Die großen ernsten

ugen, die adlıge, zuchtvolle Gestalt Wer aut Erden empfängt viel
Ehrfurcht und viel Liebe ?

Vielleicht ist nıcht überflüssig darauf hinzuweıisen, W 16 völliıg verschie-
dender Jubel der Gläubigen un dıie Ergriffenheit e1NCr solchen Stunde VO

denMassenhuldigungen sind, W1C WI1TLr S1C Dritten Reich erlebt haben.
Dort WAar düstere Glut, Machtrausch un hysterisches Schreien, C111 ZCNOTM-
DEr, stampfender Rhythmus un teils sichtbar, te1ils unsichtbar, C111} ungeheu-
TCS Polizeiaufgebot Denn 11a wuflßte schr guL VIO| der Größe dies nıeder-
gehaltenen Hasses Hıer Kıom sind 5 frohe Kinder Der gelıebte Vater
kommt und S1'C winken und ruten und behalten doch ihre Fassung, ihren
Humor Es 1STt Heilandsnähe aber S16 löst keinen Krampf{f AUS S1e 1St voll
schlichter un natürlicher Freude Der Jubel ilt ‚oh] 1US UT, den
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Franz Hillig
alle S! Lieben. Und IS gilt doch wieder nicht ıhm oder SC1INET Leistung, SN -
dern dem hohen Amt, das innehat, J2 letztlich 1Ur demJjenigen, den
vertritt. Man spürt, der aps vorbeigetragen wırd, deutlich, dafß
das UÜbermaf Tro und Verehrung, das ihm entgegenbrandet, nıcht auf
SCINE Person bezieht Es ist S als *r Al ‚5}  1Er Herr Lıebt euch un ıch so11
entch iıhm grüßen un ıch werdie ıhm SAaDECN, WwW1ie sehr 12r 1h: wıiederliebt.‘

In Castel andolfo, Wl der Papst sich während d:  e Sommermonate auft
dem Balkon dies kleinen Innenhofs ze1gt, sind dıe Empfänge Sanz famılhjär.
Da singen dtie Pılger dem Vater die Lieder ihres Landes un schicken ihm
ihre Gaben hinauf. Da ruten ıhm einzelne iıhre Grüße und Bıitten Z un der
S stellt selbst SeINE Fragen. Die Kinder Iragt C ob S1'Ce LPAV Se1eN un
beteten, und guten Appetit hätten; die Italıener, ob SIE auch Tle1iig der
Messe beiwohnten; un e1ine Vinzentinerin A ayern, ob 65 1n München
noch SIO gemütlıch SC1 W1€e SeINeTr Zeit. Dann entlä(lßt SVC mMi1t Se1INeEM
Segen.

Derselbie Mannn ist A  jenem klaren, sonnNıgeEN Morgen des Allerheiligen-
LagESs VI den Augen der Hunderttausendie dem V.OT der Peterskirche QÜT-
geschlagenen IThron hinaufgestiegen und hat, umgeben V'IO' den Biıschöfen
der Welt, als 0bersper Lehrer gesprochen. Vorher war C das Antlıtz dem
Platz zugewandt, nıedergekniet, un alle hatten den Ge1ist gerufen, der se1ne
Kırchie nıcht verläßt. Das (Getühl WAar unfähig, dıe Größe dieser Stunde
ertassen. Der Glaubie sah die ZaAhNZC Geme1inde der Erlösten gegenwärtig, w1ie

die Lesung des Allerheiligenfestes nahelegte (Offenb ÜE 2—12) die auf
Erden un die "Throne (Gottes. Der äaufßere Glanz der FPe1ier Wr unwich-
t1g Das 1St alles Erde un: vergän  Pa  glıch uch der aps wıird sterben WwIie alle
diese Hunderttausende. ber der Ge1ist Got_fies spricht mitten 1in dieses Ver-
gehen hinein. Der Glanz dieses 'orgens ist Gleichnis für einen Tag, der
keinen bend mehr kennen wird. Eıne steht schon 1n se1iNemM Licht Marıa.
uch WI1r allıe hier, d1ie auf dem Platz Gegenwärtigen und die durch das
Radio Angeschlossenen sollen e1INEeSs Tages bı  S  _ ıhr im Lichte Se1N R.om
Kırche. nıd Kırche he1i{(st Menschheit 1m Glauben, Menschheit 1n der Gewi1l-
hieit des ewigen Lebens Die Wahrheit Aaus der öhe gab der Erde eine NeUuUC
Bestätigung.

Der Jubel dies Allerheiligentages galt dem a  S der AÄssunta, er galt der
Marıa Santıssıma. An diesem Tag konnte der Rompilger lernen, w1e d1ıe
Kırche Maria Liebt Es hat ohl keiner Rom besucht, ohne das spüren.
Überall brennen 1n den traßen VOT den alten un 1CUECN Marıenbildern Lam-
pen Zahllos sinıd VIO Marıa Antıqua unı Marıa Maggıiore angefangen
ihre ehrwürdigen Heılıgtümer. Immer wıieder ertonen ıhre Lieder. Wır hatten
noch nıcht den Brenner hinter unsS, da machte T eın Landmann Aaus Irento
klar 5a Madaonna d 1 (»esu Ges ;l MNgAl110 d1 Di0, 11 figl10

D10 Diıie Madiaoonna 1st Multter Jesu, un: Jesus ist d\ Sohn Gottes, und
IETr Sohn ist (3r Als wollte den ILtalienfahrer V'O] vornherein>
due Mär 00281 RT unth1eologj schen M/arignli»ebe dies Südens glauben. Das
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WAar Theologie! Und CS sind ja Sar nicht die Italiener allein. D  1 denM1-
schen und iırıschen Pılgern 1ST nicht anders und be1 den Franzosen un
Deutschen ebensowen1g. Das Familiengefühl aller Pılger ı Rom erhält recht
eigentlich etzte Innigkeit und menschliche Wärme VIOT der grofßsen
ZEMECINSANNEN Liebe ZuUr Multter. Rom Wr tür vıele einfach dıe Freiheit, C11N-

mal‚unbefangen und V'IO| Herzensgrund tromm Zu QO111 ! wesentlich und tief;
kindlich und Irel.

(z3anız Rom Wr Abend dies Allerheiligentages auf den Be1inen, sich
die Illuminserung der Stadt anzusehen ber CS W besonders die
Vıa della Conc1il1az1ione und en Petersplatz hın C111 seltsam festliches Mit-
einanderwallen Es W  a Cc1iMN gedämpftes Plaudern hınter dem das Wıssen
stand Al diese Flammen brennen ZuUur Ehre der Multter Jesu Ile Freude
dieses Tages oecht VOT ihr AUS 1e KöÖönı1gıin W ATr unsichtbar da S1e gab
diesem lichterfüllten Abend Audienz er e genN, den er V'Ol 10NC

Fenster AUS die Nacht hine1n den Gläubigen och einmal erteilte, WL W1C

C1N Unterpfand ıhrer uld

War dies Romerlebnis? Jeder Pılger mas sıch Iragen das SC111C

Wr Die ‚e1sten haben ohl schon aut der Heimfahrt gonnen, ıhre KHın-
drücke ordnen ber das braucht Zeıt un Frische Müdıe un erschöpit
sind 111e mMme1sten heimgekommen. EKs Wr iıhnen reichlich viel zugemute WIOT -

den Och die Erschöpfung vergeht. Was der L 1iefie des Herzens empfan-
SCH wurde, bleibt Es sinkt auf den rund un wirkt da wie1ter

Unablässig sind 1 Heiligen Jahr de Pılgerzüge ach Rom gerollt. 1)as
Blut iromte die Herzkammern der Christenheit Von da flutet 6S 11U!

zurück Ks g1ibt 4a4um C1MC Gemeinde, größere Gruppe oder Famılien-
gemeiInschaft die nıiıcht C111 Pılger dabe1 hatte und durch ih: 11U Ante1l
empfängt em großsen, gnadenvollen Erleben Eın lebendiger Blutstrom
hat dien Le1ib der Kırch:  e durchpulst un: ihr e1in NCuUCS W ıssen ihrer Eıinheit
geschenkt Und WENN 1U  ®} dıe zunächst auft Rom beschränkte Jubiläumsgnade
auf dıe Gesamtkirche erweltert wird, dann erkennen WILr NUur noch deutlicher:
die Pilgerfahrt ach Rom so1l keine gewöhnliche Reiseerinnerung bleiben
Sie so.11 e1in puls SC1IM ZAET christlichen Erneuerung der Welt
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